






gem Holz wird Kohlenstoff für lange Zeit in Holzerzeug-
nissen gebunden.

5. Möglichst langer Verbleib von Mikrohabitatbäu-
men und Totholz  im Bestand, da sie für ein funktio-
nierendes Ökosystem sorgen. Solche Bäume bieten 
einer Vielzahl an Lebewesen des Waldes Schutz, Nah-
rung oder die Möglichkeit zur Fortpflanzung. Wenn sie 
für immer Teil des unter dem zusammenhängenden 
Kronendach entstehenden Mikroklimas des Waldes 
bleiben, tragen sie zu einem naturnahen Wald, einer 
großen Artenvielfalt sowie zum Erhalt bemerkenswer-
ter Naturräume bei. 

6. Schonende Holzernte, beispielsweise durch ge-
sonderte Wege für die Maschinen (nur an den Gren-
zen der Parzellen), sodass der Bestand auch nach der 
Holzentnahme seine Aufgaben noch vollumfänglich 
erfüllen kann und das Ökosystem möglichst wenig 
beeinträchtigt wird (insbesondere die Böden, Wasser-
läufe und andere natürliche Lebensräume im Wald). 
Zu einer schonenden Holzernte gehört auch, jegliches 
Material im Wald zu belassen, das für den Bestand öko-
nomisch oder ökologisch gesehen von Bedeutung sein 
könnte, egal, ob es sich dabei um Bäume, Astmaterial 
oder Setzlinge handelt.

7. Erhalt oder Aufwertung von besonders schönen, 
großen oder alten Bäumen oder Stellen in der Land-
schaft, die dem Betrachter sofort ins Auge fallen (Aus-
sichtspunkte, Gebäude, malerische Ruinen,...).

Sondermaßnahmen
Werden diese Grundsätze bei der Bewirtschaftung beach-
tet, erhält man produktive, nachhaltige und langlebige 
Bestände, in denen verschiedene Baumarten vertreten 
sind. Wenn man über einzelne Waldstücke hinausgeht 
und einen Schritt weiter denkt, können im Rahmen der 
Dauerwaldwirtschaft in Mischung auf großen Waldflä-
chen ganz leicht Umweltschutzmaßnahmen umgesetzt 
werden oder solche Flächen, auf denen gleichzeitig Holz 
produziert wird, können der Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht werden.

Durch Altholzflächen oder sogar die Einrichtung von 
Waldschutzgebieten in bestimmten Regionen entste-
hen Gebiete, die sich hervorragend zu Studien- oder 
Vergleichszwecken eignen und in denen man sich In-
spiration für die eigene forstwirtschaftliche Arbeit ho-
len kann. Außerdem weitet sich der Lebensraum Wald 
dadurch aus.

Erhalt bemerkenswerter Naturräume in unseren 
Wäldern und der damit verbundenen funktionieren-
den Ökosysteme inklusive der vielfältigen Funktionen, 
die sie in der Natur übernehmen. Befinden sich Feucht-
gebiete oder Wasserläufe und die daraus entstehenden 
Gewässersysteme beispielsweise in einer guten öko-
logischen und morphologischen Verfassung, helfen sie 
dabei, die Wassermenge und -qualität zu regulieren, 
wodurch sich sommerliche Dürreperioden weniger 
stark auf unseren Gesamtwasserverbrauch auswirken 
oder Überschwemmungen, die unsere Waldgebiete 
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sonst in Inseln verwandeln würden, weniger heftig aus-
fallen. Wenn wir offene Flächen in unseren Wäldern er-
halten, schützen wir dadurch auch Tierarten, die diese 
Lebensräume zwingend brauchen (Schmetterlinge, 
Raubvögel, Fledermäuse,...).

Um dies zu tun, müssen wir meistens die an diesen Or-
ten betriebene Forstwirtschaft nur ein wenig anpassen, 
ohne dafür große Geldsumme ausgeben zu müssen. 

Mittels DWWM bewirtschaftete Bestände als Beitrag 
zum Ausbau der Wanderwege und der öffentlichen 
Infrastruktur, da sie sich, anders als reiner Nutzwald, 
besonders gut für Freizeit und Erholung eignen, ohne, 
dass bestimmte gesonderte Bereiche entsprechend 
ausgewiesen werden müssen. Es ist lediglich darauf zu 
achten, dass noch genügend Rückzugsmöglichkeiten 
für Wildtiere vorhanden sind.

Je nachdem, mit welchen Herausforderungen der Be-
stand gerade zu kämpfen hat und welche Ziele der 
Waldbesitzende verfolgt, schenkt er den ökonomischen, 
ökologischen oder gesellschaftlichen Aufgaben, die der 
Bestand zu erfüllen hat, mal mehr und mal weniger Auf-
merksamkeit.

Voraussetzungen
Soll die Dauerwaldwirtschaft in Mischung nicht nur in 
einzelnen Beständen, sondern in ganzen Waldstücken 
dauerhaft zur Anwendung kommen, funktioniert das nur 
unter einer Bedingung: die Herstellung eines Gleich-
gewichtszwischen Flora und Fauna muss oberste 
Priorität haben, damit sich Mischbestände auch wirklich 
fortlaufend erneuern und qualitativ hochwertiges Holz 
produzieren können. Baumarten, die sich einzeln oder in 
Kleingruppen auf natürliche Weise regenerieren, müssen 
sich ohne besondere Schutzmaßnahmen gegen Pflan-
zenfresser ungestört entwickeln können. Gerade in der 
heutigen Zeit, in der die notwendigen Anpassungen an 
den Klimawandel Mischbestände mit verschieden hohen 
Bäumen zwingend erforderlich machen, riskieren wir, 
das ständig vorhandene zusammenhängende Kronen-
dach durch eine zu hohe Wilddichte zu verlieren und mit 
ihm die zugehörigen Ökosystemdienstleistungen.
Indem sie sich um ein Gleichgewicht zwischen Flora und 
Fauna bemühen, verpflichten sich die Waldbesitzenden 
gleichzeitig dazu, es mit den ihnen zur Verfügung stehen-
den Mitteln zu bewahren oder wiederherzustellen, wobei 
sie allerdings auch die Unterstützung der Jägerschaft 
und der Jagdbehörden benötigen.
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Die Umsetzung der Dauerwaldwirtschaft in Mischform lohnt sich für die Waldbesitzenden, 
aber auch für die Gesellschaft insgesamt, da in dieser Form bewirtschaftete Wälder die an sie 
gestellten vielfältigen gesellschaftlichen Erwartungen dauerhaft erfüllen können.


